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Herausforderungen des alpinen Wintertourismus 
in Österreich 
Anna Burton, Oliver Fritz (WIFO), Robert Steiger (Universität Innsbruck) 

 Der alpine Wintertourismus ist eine wichtige Säule der österreichischen Tourismuswirtschaft. Rund 70% 
aller Nächtigungen in der Wintersaison entfallen auf alpine Regionen. Zudem geben die Gäste im 
Winter mehr aus als im Sommer. 

 Der Klimawandel stellt den alpinen Skitourismus vor große Herausforderungen, die in Verbindung mit 
demografischen Veränderungen und einem steigenden Kostendruck die zukünftige 
Wettbewerbsfähigkeit dieser für Österreich so wichtigen Tourismussparte in Frage stellen. 

 Neben verstärkten Bemühungen zum Klimaschutz, die vor allem auf eine nachhaltigere Mobilität der 
Gäste bei der An- und Abreise sowie vor Ort abzielen, sind die Wintersportregionen gefordert, ihre 
Angebote an ein sehr viel wärmeres Klima und entsprechend weniger Schneetage anzupassen. 

 Eine solche Anpassung ist vor allem für niedrig gelegene Destinationen in den Alpen dringlich, 
während höher gelegene Orte mit ausreichend Naturschnee von einer steigenden Nachfrage 
profitieren könnten. 

 Mit dem Klimawandel sind auch Veränderungen in der saisonalen Verteilung der touristischen 
Nachfrage verbunden: Alpine Regionen bieten den Gästen angesichts der häufiger werdenden 
Hitzewellen ein angenehmeres Urlaubserlebnis; klassische Sommerurlaubsaktivitäten können zukünftig 
auch im Frühjahr und Herbst ausgeübt werden.  

 

 
Entwicklung der Nächtigungen in der Wintersaison nach Regionstyp 

 

Im Winter (November bis April) entfallen in Österreich typischerweise rund 70% aller Nächti-
gungen auf alpine Regionen. Damit ist die Nachfrage dort um ein Vielfaches höher als in 
anderen Regionstypen. Dies unterstreicht die Bedeutung des alpinen Wintertourismus für die 
österreichische Tourismuswirtschaft (Q: Statistik Austria, Regionszuordnung laut WIFO; WDS – 
WIFO-Daten-System, Macrobond). 

 

"Der in Österreich in den 
letzten Jahrzehnten so 
erfolgreiche alpine 
Wintertourismus steht vor 
großen Herausforde-
rungen. Nur wenn die 
Anpassung an veränderte 
klimatische Bedingungen 
gelingt, werden auch in 
Zukunft Gäste aus dem In- 
und Ausland in großer 
Zahl ihren Winterurlaub in 
Österreich verbringen." 
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Herausforderungen des alpinen Wintertourismus 
in Österreich 
Der alpine Wintertourismus ist einer der Eckpfeiler der öster-
reichischen Tourismuswirtschaft. Angebot und Nachfrage 
nach Skiurlaub haben sich über Jahrzehnte hinweg positiv 
entwickelt, sodass Österreich als eines der wenigen Länder 
in Europa über zwei beinahe gleichwertige Saisonen ver-
fügt. Doch der Tourismus in alpinen Regionen steht vor gro-
ßen Herausforderungen. Werden sie nicht bewältigt, so ist 
dies mit negativen Effekten auf volkswirtschaftlicher, noch 
mehr aber auf regionalwirtschaftlicher Ebene verbunden: 
Vor allem der Klimawandel, aber auch demografische 
Veränderungen und höhere Kosten, die mit steigenden 
Preisen einhergehen, erzwingen eine Anpassung des An-
gebotes. In der Folge ist auch eine Verschiebung der 
Nachfrage in Richtung des Sommers und der Nebensaiso-
nen zu erwarten. Klimaschutzbemühungen, in deren Zent-
rum eine klimafreundliche An- und Abreise der Gäste steht, 
müssen verstärkt werden. 

 Challenges of Alpine Winter Tourism in Austria 
Alpine winter tourism is one of the cornerstones of the Aus-
trian tourism industry. Supply and demand for skiing vaca-
tions have increased over the decades, making Austria 
one of the few countries in Europe to have two seasons of 
almost equal value. However, tourism in the Alpine regions 
faces major challenges. If they are not overcome, this will 
have a negative impact on the national economy, but 
even more so on the regional economy: climate change in 
particular, but also demographic changes and higher 
costs associated with rising prices, are forcing an adjust-
ment of supply. As a result, a shift in demand towards the 
summer and low seasons is also to be expected. Climate 
protection efforts, which focus on climate-friendly arrival 
and departure of guests, must be intensified. 
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1. Einleitung 

Für die österreichische Tourismuswirtschaft ist 
die Wintersaison von erheblicher Bedeutung: 
Knapp die Hälfte aller Nächtigungen und 
rund 45% der Ankünfte eines Tourismusjahres, 
das vom November des jeweiligen bis Okto-
ber des darauffolgenden Kalenderjahres 
reicht, entfielen bis zur COVID-19-Pandemie 
auf die Monate November bis April. Damit 
kann Österreich im Gegensatz zu vielen an-
deren europäischen Urlaubsländern auf zwei 
relativ gleich bedeutende Saisonen bauen 
und die touristische Infrastruktur das ge-
samte Jahr über nutzen. 

Mit rund 70% konzentriert sich ein großer Teil 
der Nachfrage im Winter auf die alpinen Re-
gionen und ihre Wintersportangebote. Laut 
einer rezenten Gästebefragung für die lau-
fende Wintersaison 2023/24 ist Wintersportur-
laub im Schnee für Gäste aus den 10 wich-
tigsten Quellmärkten des Wintertourismus, 
auf die im Vorjahr 82% aller Ankünfte entfie-
len, eine der beliebtesten Urlaubsarten (Aus-
nahme Vereinigtes Königreich; Österreich 
Werbung, 2023c). Nachdem die Gäste pro 
Urlaubstag im Winter im Durchschnitt um 

rund 25% mehr ausgeben als im Sommer, 
dürfte auch die touristisch induzierte Wert-
schöpfung im Winter höher sein. Zudem ist 
der Anteil der internationalen Nachfrage am 
Gesamtnächtigungsaufkommen in der Win-
tersaison ausgeprägter als im Sommer (Win-
ter 2022/23: 77,2%, Sommer 2023: 70,5%). 
Dies ist aus zwei Gründen relevant: Zum ei-
nen geben ausländische Gäste tendenziell 
mehr für ihren Urlaub aus als Binnenreisende, 
zum anderen nächtigen sie länger (im Win-
ter 2022/23 im Durchschnitt 4,0 Nächte; Bin-
nenreisende 2,8 Nächte). Damit steigen 
auch die Nebenausgaben. Die Tourismus-
nachfrage erzeugte in Österreich im Kalen-
derjahr 2019 direkte und indirekte Wert-
schöpfungseffekte von nominell 30,3 Mrd. € 
(7,6% des BIP; Bundesministerium für Arbeit 
und Wirtschaft, 2023). Nach einer Schätzung 
des WIFO ergäbe sich ausgehend von dieser 
jährlichen Datenbasis eine nominelle Wert-
schöpfung von 15,4 Mrd. € in der Wintersai-
son 2018/19. 

Über die volkswirtschaftliche Bedeutung hin-
aus sorgt die Tourismuswirtschaft für einen 

Der Tourismus in Öster-
reich weist zwei etwa 
gleich bedeutende Sai-
sonen auf. Damit ist das 
Gewicht der Wintermo-
nate wesentlich höher 
als im europäischen 
Durchschnitt. 
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Ausgleich regionaler Disparitäten in den Ein-
kommens- und Beschäftigungschancen: Da 
viele Tourismusregionen für Industrie und wis-
sensintensive Dienstleistungen eher ungüns-
tige Standortbedingungen aufweisen, hängt 
ihre regionale Wertschöpfung in erhebli-
chem Maße von einer erfolgreichen Touris-
muswirtschaft als Exportbasis ab (siehe z. B. 
Firgo & Mayerhofer, 2016). Der Tourismus si-
chert in peripheren Regionen neben der (al-
pinen) Landwirtschaft das Auskommen eines 
Großteils der Bevölkerung, was der Abwan-
derung entgegenwirkt und den Standort 
wirtschaftlich stärkt. 

Gerade im alpinen Raum steht der Winter-
tourismus jedoch vor großen Herausforde-
rungen, die in vielen Regionen bereits er-
kannt wurden, deren Bewältigung aber kei-
nesfalls gesichert scheint. Neben dem Klima-
wandel, der die Schneesicherheit immer 
mehr gefährdet (Steiger et al., 2021), sind es 
vor allem demografische Veränderungen, 
welche die Nachfrage negativ beeinflussen 
könnten (Steiger, 2012). Aber auch die Leist-
barkeit eines Winterurlaubs in den österrei-
chischen Alpen und damit die preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Touris-
muswirtschaft stehen in der Öffentlichkeit zu-
nehmend in Frage1). 

2. Langfristige Entwicklung des Wintertourismus in Österreich 
2.1 Die steigende Bedeutung des alpinen 

Wintertourismus und die Rückkehr der 
Sommersaison  

Die Tourismusnachfrage in den Sommersai-
sonen war in Österreich trotz einer Schwä-
che in den 1990er-Jahren langfristig relativ 
konstant. 1990/2019 lag sie bei durchschnitt-
lich 66,1 Mio. Nächtigungen, das durch-
schnittliche jährliche Wachstum betrug 0,2%. 
Die touristische Nachfrage nach Winterur-
laub in Österreich stieg im selben Zeitraum 
hingegen stetig an (1989/90 bis 2018/19 
durchschnittlich +1,4% p. a.), und zwar 
gleichermaßen bei Binnenreisenden als 
auch bei internationalen Gästen (jeweils 

+1,4% p. a.). In der Wintersaison 2022/23 war 
die Zahl der Nächtigungen mit 72,9 Mio. um 
fast die Hälfte (49,3%) höher als noch im Win-
ter 1989/90 (48,8 Mio.; Abbildung 1). Nach 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 
2008/09 hatte sich die Nachfrage im Som-
mer jedoch dynamischer entwickelt als im 
Winter (durchschnittliches jährliches Wachs-
tum der Nächtigungen in den Wintersaiso-
nen 2009/10 bis 2018/19 1,3%, Sommer 2010 
bis Sommer 2019: 2,2%); dieser Trend ver-
stärkte sich in Folge der COVID-19-
Pandemie, die Nächtigungslücke zwischen 
Sommer und Winter hat sich seither zuguns-
ten der Sommersaison vergrößert.  

 

Abbildung 1: Langfristige Entwicklung der Nächtigungen in Österreich 

 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Die Jahresangabe bezeichnet jeweils das End-
jahr der zugehörigen Monate (z. B. 2023 . . . Winter 2022/23). 

 

 
1)  Siehe z. B. https://www.skigebiete-test.de/ 
skimagazin/steigende-preise-ist-der-skiurlaub-noch- 
finanzierbar.htm oder eine aktuelle Veröffentlichung 

des Momentum Institutes (https://www.moment.at/ 
story/wer-kann-sich-skifahren-noch-leisten/).  
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Wintersaison (November bis April)¹)
Sommersaison (Mai bis Oktober)

Die Nachfrage nach 
Winterurlaub nahm in 

Österreich in den letzten 
30 Jahren stetig zu. Der 

Sommertourismus ist 
nach der Finanzmarkt- 

und Wirtschaftskrise 
2008/09 deutlich  

wiedererstarkt. 

https://www.skigebiete-test.de/skimagazin/steigende-preise-ist-der-skiurlaub-nochfinanzierbar.htm
https://www.moment.at/story/wer-kann-sich-skifahren-noch-leisten/
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2.2 Alpiner Wintertourismus in Österreich  

Alpine Regionen spielen im österreichischen 
Wintertourismus vor allem durch ihre Winter-
sportangebote eine wesentliche Rolle – Ös-
terreich ist traditionell auf den "Skitourismus" 
ausgerichtet (Bausch & Gartner, 2020). In 
der letzten Wintersaison 2022/23 entfielen 
auf alpine Regionen2) mit 47,4 Mio. Nächti-
gungen mehr als zwei Drittel der Gesamt-
nachfrage. Obwohl der Alpintourismus in Ös-
terreich demnach ein hohes Gewicht ein-
nimmt, trug er in den letzten Jahren nur be-
dingt zum Wachstum des Wintertourismus 
bei: Seit der Wintersaison 2009/10 wuchsen 
die Nächtigungen zwar um insgesamt 3,7%, 
jedoch nahm die Nachfrage in Regionen 
mit Wellness- und Kulinarikangeboten 
(+6,8%), mit gemischtem touristischem Ange-
bot (+14,1%) und vor allem in Städten 
(+49,2%) wesentlich stärker zu (Österreich ins-
gesamt +10,6%). Die Nachfrage inländischer 
Gäste lag in alpinen Regionen im Winter 
2022/23 sogar leicht unter dem Nächti-
gungsniveau von 2009/10 (1,2%). Allerdings 
entfielen 2022/23 lediglich 37,4% der bun-
desweiten Übernachtungen von Binnenrei-
senden auf alpine Regionen – bei ausländi-
schen Gästen waren es dagegen über drei 
Viertel. Damit stellen ausländische Gäste ei-
nen wesentlich größeren Teil der touristi-
schen Nachfrage in alpinen Regionen, zu-
mindest hinsichtlich der Nächtigungen.  

Die zahlreichen Tagesgäste aus der Region 
bzw. den in- wie ausländischen Nachbarre-
gionen werden von der amtlichen Nächti-
gungsstatistik jedoch nicht erfasst. Alternativ 
können Daten zu Skier Days3) bzw. Gästebe-
fragungen analysiert werden, die sowohl 
nächtigende Gäste als auch Tagegäste be-
rücksichtigen. Demnach ist Österreich jene 
Destination mit den weltweit meisten auslän-
dischen Skifahrer:innen; in der letzten voll-
ständigen Wintersaison vor der Pandemie 
(2018/19) wurden insgesamt über 55 Mio. 
Skier Days registriert. Damit erzielte 

Österreich die zweithöchste Zahl an skifah-
renden Gästen hinter den USA (Vanat, 
2023). 

Diese Spitzenposition hat sich Österreich in 
den letzten Jahrzehnten durch großflächige 
Investitionen in das alpine Wintersportange-
bot einiges kosten lassen. So wurden in der 
letzten Dekade 6 Mrd. € in neue Infrastruktur 
investiert und in den Jahren 2000 bis 2020 
746 neue Liftanlagen gebaut bzw. alte Lifte 
erneuert (Vanat, 2023). Im selben Zeitraum 
wurden durchschnittlich 140 Mio. € pro Jahr 
in Beschneiungsanlagen investiert, wodurch 
Österreichs Skigebiete mit 75% der Pistenflä-
che (oder 16.590 ha) nach Südtirol den im 
internationalen Vergleich größten Anteil an 
beschneibaren Pisten aufweisen (Wirt-
schaftskammer Österreich, Fachverband 
Seilbahnen, 2024). Investitionen in neue Be-
schneiungs- und Liftanlagen werden aus be-
triebswirtschaftlichen Überlegungen durch-
geführt, um das Potenzial an (internationa-
ler) Nachfrage weiter auszuschöpfen, die 
Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern und so-
mit künftige Erlöse sicherzustellen.  

Die langfristige wirtschaftliche Nachhaltig-
keit solcher Investitionen steht angesichts 
des fortschreitenden Klimawandels jedoch 
immer mehr in Frage. Er erschwert zuneh-
mend auch die Beschneiung, weshalb kli-
matische Bedingungen und Klimaprognosen 
verstärkt in Investitionsentscheidungen ein-
fließen (siehe dazu Kapitel 3.3.1). Zudem 
spielt die Höhenlage der Skigebiete eine im-
mer größere Rolle für die Schneesicherheit. 
Im internationalen Vergleich schneiden Ös-
terreichs Skigebiete dabei ähnlich ab wie 
die europäische Konkurrenz: Hierzulande 
gibt es acht Skigebiete, deren höchster 
Punkt bei oder über 3.000 m Seehöhe liegt, 
in Frankreich sind es neun, in Italien zehn, in 
der Schweiz zwölf. Wesentlich ist jedoch 
eher der Durchschnitt; in gut zwei Drittel aller 
österreichischen Skigebiete liegt der höchste 
Punkt unter 1.700 m4). 

3. Einflussfaktoren der zukünftigen Nachfrage nach alpinem 
Wintertourismus 

3.1 Demografischer Wandel 

Das Urlaubsverhalten und damit die Destina-
tionswahl werden sich durch die für Europa 
prognostizierten demografischen Entwicklun-
gen verändern. Dies betrifft auch den 

 
2)  Regionstypen (Zuordnung laut WIFO): Alpine Regio-
nen: Oberkärnten, Liezen, Lungau, Pinzgau–Pongau, 
Außerfern, Großraum Innsbruck (ohne Innsbruck–
Stadt), Osttirol, Tiroler Ober- und Unterland, Bludenz–
Bregenzer Wald); Städte bzw. städtische Regionen: 9 
Landeshauptstädte, Wiener Umland – Nord- und Süd-
teil, Großraum Graz (ohne Graz–Stadt), Region Linz–
Wels (ohne Linz–Stadt). Mischregionen: Mostviertel–Ei-
senwurzen, Großraum Sankt Pölten (ohne Sankt Pöl-
ten–Stadt), Region Klagenfurt–Villach (ohne Kla-
genfurt–Stadt), Unterkärnten, östliche Obersteiermark, 
westliche Obersteiermark, Steyr–Kirchdorf, Traunviertel, 

alpinen Wintertourismus. In Deutschland, 
dem wichtigsten ausländischen Herkunfts-
markt im österreichischen Tourismus, ist ein 
Bevölkerungsrückgang in den nächsten 
50 Jahren nicht ausgeschlossen. Zugleich 
wird in fast allen europäischen Ländern der 

Salzburg und Umgebung (ohne Salzburg–Stadt), 
Rheintal–Bodenseegebiet (ohne Bregenz). Wellness- 
und Kulinarikregionen: Mittel-, Nord- und Südburgen-
land, Niederösterreich Süd, Waldviertel, Weinviertel, 
Oststeiermark, West- und Südsteiermark, Innviertel, 
Mühlviertel. 
3)  Bei Skier Days werden die Gäste gezählt, die an ei-
nem bestimmten Tag das erste Mal eine Liftanlage 
nutzen, d. h. auch bei mehrmaliger Beförderung wird 
pro Gast nur ein "Skier Day" gerechnet. 
4)  Siehe dazu https://www.skiresort.at/skigebiete/. 

Gerade im alpinen 
Raum, auf den in Öster-
reich ein Großteil der 
Nachfrage entfällt, steht 
der Wintertourismus vor 
wachsenden Herausfor-
derungen. 

Angesichts des Klima-
wandels steht die lang-
fristige wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit des Aus-
baus von Pisteninfra-
struktur zunehmend in 
Frage.  
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Anteil von Personen mit Migrationshinter-
grund, die tendenziell seltener Wintersport 
treiben, zunehmen. Auch der Anteil der über 
65-Jährigen wird steigen.  

Steiger (2012) unterscheidet in diesem Zu-
sammenhang drei Arten von Faktoren, die 
für den Tourismus von Relevanz sind:  

 Der Alterseffekt ist mit einem altersbe-
dingten Rückzug aus verschiedenen tou-
ristischen Aktivitäten verbunden;  

 der Kohorteneffekt kann dem entgegen-
wirken, da das Urlaubsverhalten über die 
Alterskohorten bzw. Generationen hin-
weg relativ konstant bleibt;  

 der Periodeneffekt fasst all jene Ereignisse 
zusammen, die über eine Veränderung 
der wirtschaftlichen (z. B. Einkommens-
verluste durch Rezessionen, hohe Infla-
tion), politischen (z. B. Ausbruch des Ukra-
ine-Krieges) oder sonstigen gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen (z. B. Aus-
bruch einer Pandemie) das Reiseverhal-
ten maßgeblich beeinflussen. Der Perio-
deneffekt dürfte vor allem angesichts 
des Klimawandels längerfristig von Be-
deutung bleiben. 

Der Alterseffekt könnte die künftige Nach-
frage nach alpinen Wintersportdestinatio-
nen dämpfen. Wie Foot (2004) bemerkte, 
könnten bestimmte sportliche Aktivitäten 
wie der alpine Skilauf aufgrund der demo-
grafischen Alterung an Bedeutung verlieren. 
Eine mögliche Anpassungsstrategie der Win-
tersportdestinationen bestünde darin, Aktivi-
täten zu forcieren, die auch in höherem Al-
ter in den Bergen ausgeübt werden können 
(z. B. Schneeschuhwandern). Wie Bausch 
und Gartner (2020) auf Basis eines Vergleichs 
wichtiger europäischer Wintersportdestinati-
onen zeigen, hat Österreich hier noch Nach-
holbedarf. 

Der Kohorteneffekt birgt Potenziale wie 
auch Risiken für den alpinen Wintertourismus: 
Einerseits dürften Personen, die derzeit alpi-
nen Wintersport betreiben, dies auch im hö-
heren Alter tun, solange der Gesundheitszu-
stand dies zulässt; andererseits könnte der 
unter Jüngeren beobachtete Bedeutungs-
verlust von Wintersportaktivitäten auch in 
älteren Kohorten schlagend werden. Wie 
unterschiedliche Daten zeigen, ist in Öster-
reich die Partizipation der Gesamtbevölke-
rung am alpinen Skisport in den letzten Jahr-
zehnten zurückgegangen und liegt nun 
zwischen einem Viertel5) und einem Drittel 
(Vanat, 2023). Der Anteil der 14- bis 25-Jähri-
gen, die mindestens einmal im Jahr Ski fah-
ren, ist laut einer Studie der Österreich Wer-
bung (2023b) derzeit aber noch knapp dop-
pelt so hoch (52%) und im Westen Öster-
reichs deutlich höher als im Osten. Dies ist 
unter anderem dem Umstand geschuldet, 

 
5) Siehe dazu https://www.diepresse.com/6239843/ 
nur-noch-jeder-vierte-faehrt-in-oesterreich-jedes-jahr-
ski. 

dass Österreich weltweit das einzige Land ist, 
in dem regelmäßig Schulskikurse angeboten 
werden (Vanat, 2023), wenngleich im Winter 
2018/19 lediglich 14,5% der Schüler:innen 
daran teilnahmen6). 

Zellmann und Mayerhofer (2018) publizierten 
Umfragedaten, nach denen sich der Anteil 
der Nicht-Skiläufer:innen in Österreich seit 
den 1980er-Jahren tatsächlich von 42% auf 
63% erhöht hat. Welchen Anteil an der tou-
ristischen Nachfrage jene Personen gestellt 
hatten, die den Skilauf aufgegeben haben, 
ist nicht bekannt – vermutlich haben zu-
nächst jene Personen die Ausübung des 
Sports eingestellt, die schon davor weniger 
aktiv gewesen waren bzw. aufgrund von Ein-
kommensbeschränkungen seltener Urlaubs-
reisen unternommen hatten.  

Zur Erklärung der sinkenden Teilnahme am 
alpinen Wintersport gibt es einige plausible 
Hypothesen, die in der Fachliteratur bereits 
thematisiert wurden, für die aber noch aus-
reichende empirische Belege fehlen: 

 Aufgrund des Klimawandels herrschen 
seltener winterliche Bedingungen, vor al-
lem in bevölkerungsreichen urbanen Re-
gionen bzw. in vielen stadtnahen ländli-
chen Regionen (z. B. den Ausläufern der 
Ostalpen im Wiener Umland). Dies er-
schwert die regelmäßige Ausübung von 
Wintersport in Wohnortnähe. Damit erler-
nen vor allem Kinder in nicht-alpinen Re-
gionen seltener das Skifahren und wen-
den sich im Winter anderen Sportarten 
zu, womit der Anteil der aktiven Winter-
sportler:innen in jüngeren Kohorten sinkt. 
Einige Destinationen haben bereits da-
rauf reagiert und versuchen, diesem 
Trend entgegenzuwirken. So werden z. B. 
in Kärnten Übungslifte in Stadtnähe be-
trieben (Michel, 2020). 

 Der Anteil von Personen mit Migrations-
hintergrund an der Bevölkerung steigt so-
wohl in Österreich als auch in den wich-
tigsten Quellmärkten für den heimischen 
Tourismus – in Österreich und Deutsch-
land liegt er bereits bei über 25%. Im Ge-
gensatz zu anderen Sportarten wie Fuß-
ball dürfte die Neigung zu Wintersportak-
tivitäten in dieser Gruppe geringer sein; 
dazu kommt das unterdurchschnittliche 
Einkommen in dieser Bevölkerungs-
gruppe. Auch aus dem Grund könnte 
der Anteil der aktiven Wintersportler:in-
nen an der Gesamtbevölkerung tenden-
ziell zurückgehen (Witting & Schmude, 
2019).  

 Ob ein durch Zuwanderung getriebener 
absoluter Bevölkerungszuwachs den 
Rückgang der aktiven Wintersportler:in-
nen kompensieren kann, bleibt offen. In 
Österreich dürfte das nicht der Fall sein: 
Die Zahl der Nächtigungen von 

6)  Siehe dazu https://www.derstandard.at/story/ 
2000145032629/schulskikurse-als-hoffnungsschimmer-
fuer-den-ski-tourismus. 

Durch den demografi-
schen Wandel werden 

sich das Urlaubsverhal-
ten und die Destinations-

wahl der Gäste 
verändern. 

Bestimmte Winter-
sportaktivitäten wie der 

alpine Skilauf könnten 
aufgrund der demogra-
fischen Alterung an Be-

deutung verlieren. 

https://www.diepresse.com/6239843/nur-noch-jeder-vierte-faehrt-in-oesterreich-jedes-jahrski
https://www.derstandard.at/story/2000145032629/schulskikurse-als-hoffnungsschimmerfuer-den-ski-tourismus
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Binnenreisenden in heimischen alpinen 
Regionen ist seit der Wintersaison 2009/10 
um 1,2% gesunken, obwohl die Bevölke-
rung zwischen 2009 und 2022 um 8,5% 
gewachsen ist. Die Zahl der Nächtigun-
gen deutscher Gäste stieg hingegen im 
selben Zeitraum um 0,5% (bei einem Be-
völkerungszuwachs von 3,1%). 

 Skiurlaube gelten als teuer, so dass mehr 
und mehr Gäste aus Kostengründen da-
rauf verzichten bzw. zunehmend andere 
Aktivitäten im In- oder Ausland bevorzu-
gen. Empirische Belege dafür werden im 
folgenden Kapitel analysiert.  

 Skitourismus hat sich in Österreich über 
die Jahre zu einem Massenphänomen 
entwickelt, das bestimmte Personen-
gruppen abschreckt. Die große Zahl an 
Skifahrer:innen auf den Pisten sowie sich 
verändernde klimatische Bedingungen 
(siehe dazu Kapitel 3.3) erfordern mehr 
künstliche Beschneiung, welche auch 
die Pistenbedingungen verändert. Dies 
könnte erklären, warum Skitouren, die ein 
intensiveres Naturerlebnis bieten, immer 
beliebter werden, vor allem, aber nicht 
nur unter Einheimischen. 

3.2 Preisliche Wettbewerbsfähigkeit 

Gerade hinsichtlich des alpinen Wintertouris-
mus wird hierzulande zunehmend über die 
Leistbarkeit diskutiert. Strandurlaube oder 
Städtereisen ins Ausland werden häufig als 
preisgünstigere Alternativen für die Winter-
saison wahrgenommen7). Bei der empiri-
schen Validierung dieser Wahrnehmung wird 
zwischen der jüngeren Vergangenheit und 
der längerfristigen Entwicklung unterschie-
den. 

Seit Ausbruch des Ukraine-Krieges war in Ös-
terreich ein massiver Anstieg des allgemei-
nen (Verbraucher-)Preisniveaus zu be-
obachten. Mit 7,8% im Jahresdurchschnitt 
2023 war die Inflation deutlich höher als im 
europäischen Durchschnitt (HVPI EU 27 
+6,4%). Die Preise von Dienstleistungen mit 
dem höchsten Anteil an den gesamten Ur-
laubsausgaben (Beherbergung, Gastrono-
mie sowie Seilbahnen) stiegen überproporti-
onal an (Abbildung 2). Zudem erhöhten sie 
sich im Fall der Beherbergung und Gastrono-
mie stärker als im Durchschnitt der EU 27 und 
als in anderen wichtigen europäischen Ur-
laubsländern: In Österreich verteuerten sich 

 
7)  Siehe z. B. Medienberichte der Zeit 
(https://www.zeit.de/zett/2019-02/wie-skifahren-
immer-mehr-zu-einem-sport-fuer-reiche-wird) oder der 
Augsburger Allgemeinen (https://www.augsburger-
allgemeine.de/panorama/kommentar-volkssport-
ade-skifahren-wird-immer-mehr-zum-luxusgut-
id68646341.html).  
8)  Die Preismessung im Beherbergungswesen schließt 
jedoch auch Übernachtungen in ausländischen Un-
terkünften (als Teil des nationalen Warenkorbs) ein, 

die beiden Bereiche zwischen Dezember 
2019 und Dezember 2023 um jeweils rund 
33%, im EU-Durchschnitt dagegen nur um 
22,2% (Gastronomie) bzw. 23,5% (Beherber-
gung)8).  

Die Ausgaben für einen Urlaub in Österreich 
lasten also mittlerweile tatsächlich deutlich 
stärker auf dem Haushaltsbudget als in 
früheren Jahren. Anzumerken ist, dass keine 
Informationen zu regionalen Preisunterschie-
den vorliegen. Darüber hinaus sind die Preis-
steigerungsraten im Winter und Sommer 
zwar sehr ähnlich, vorhandene Daten wei-
sen jedoch auf Unterschiede im saisonalen 
Preisniveau hin: So lag der heimische Ver-
braucherpreisindex für Übernachtungen in 
Hotels, Ferienwohnungen und Privatquartie-
ren im Durchschnitt der Wintersaisonen 
2008/09 bis 2018/19 im Dezember und Feb-
ruar um rund 5% über dem Niveau der jewei-
ligen Sommermonate Juli und August. 

Blickt man auf die Entwicklung seit 2008 zu-
rück (Abbildung 2), so lagen die Preissteige-
rungen für heimische Tourismusdienstleistun-
gen ebenfalls über der durchschnittlichen In-
flationsrate. Auch Treibstoffe für die Anreise 
mit dem Auto verteuerten sich überdurch-
schnittlich, die Preiserhöhung für eine Skiaus-
rüstung war hingegen relativ moderat. Alter-
native Reiseziele wurden preislich attraktiver: 
Flug- und Auslandspauschalreisen blieben in 
ihrer Preisentwicklung deutlich hinter der all-
gemeinen Inflationsrate zurück. 

Der kräftige Preisanstieg in der Beherber-
gung und Gastronomie dürfte – neben ei-
nem Anstieg der weit unter dem gesamtwirt-
schaftlichen Durchschnitt liegenden Löhne 
und Gehälter im Tourismus – maßgeblich der 
wachsenden Nachfrage nach Urlaub in Ös-
terreich zuzuschreiben sein, zumal die Zahl 
der Nächtigungen seit 2008 um rund ein 
Fünftel zugenommen hat. Da jedoch das 
nominelle Haushaltseinkommen in Österreich 
im selben Zeitraum noch stärker gestiegen ist 
als die Preise im Tourismus, wurde ein (Win-
ter-)Urlaub im eigenen Land zwar relativ zu 
vielen anderen Gütern und Dienstleistungen 
des Warenkorbs teurer, die Preiserhöhungen 
konnten jedoch durch Einkommenszu-
wächse kompensiert werden. Aufgrund des 
gestiegenen Einkommens konnte also trotz 
der Verteuerung des Inlandsurlaubs das ge-
wohnte Niveau gehalten werden. 

was den Ländervergleich verzerrt. Die durchschnittli-
che jährliche Veränderung des VPI für Übernachtun-
gen in inländischen Unterkünften lag in Österreich 
2008/2019 um 0,6 Prozentpunkte über dem Vergleichs-
wert des gesamten Beherbergungswesens, der auch 
Übernachtungen im Ausland miteinschließt. Dies weist 
auf ein noch deutlicheres Auseinanderklaffen der 
Preisentwicklung in Österreich und in anderen europä-
ischen Ländern hin. 

Die Urlaubsausgaben 
lasten mittlerweile 
schwerer auf dem Haus-
haltsbudget als in frühe-
ren Jahren. 
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Abbildung 2: Langfristige Preisentwicklung touristisch relevanter Positionen des 
österreichischen Verbraucherpreisindex (VPI) 
Durchschnittliche jährliche Veränderung 2008/2022 in % 

Q: Statistik Austria, Verbraucherpreisindex (Basis 2000), EU-SILC; WIFO-Berechnungen. Verwendungsart nach 
COICOP-Klassifikation (Classification of Individual Consumption by Purpose). 

 

Österreich steht als Urlaubsland in Konkur-
renz zu anderen Ländern – im Winter wie im 
Sommer. Neben den national und regional 
unterschiedlichen Angeboten spielt dabei 
auch der Preis eine nicht unerhebliche Rolle. 
Die überdurchschnittlichen Inflationsraten in 
der heimischen Gastronomie und Hotellerie 
in den Jahren vor der COVID-19-Pandemie 
wirkten sich negativ auf das relative Preisni-
veau aus: Lag dieses 2008 noch um 6,4% 
über dem EU-Durchschnitt, so erhöhte sich 
die Differenz bis 2020 auf 13,5%. Damit 
wurde Österreich nach Frankreich (+21,5% 
gegenüber dem EU-Durchschnitt) zum zweit-
teuersten Haupturlaubsland in Europa (Ita-
lien +2,9%, Spanien 11,3%, Kroatien 20,3%, 
Griechenland 14,0%). Zudem sanken in den 
Jahren 2000 bis 2019 die Flugpreise um ins-
gesamt 3,2% und verteuerten sich erst durch 
die Pandemie (2019/2023 insgesamt +9,0%). 

Rückschlüsse auf die preisliche Wettbe-
werbsfähigkeit im alpinen Wintertourismus 
lassen sich daraus nur mit größter Vorsicht 
ziehen: Zum einen sind die Daten unvollstän-
dig; so fehlen Informationen zur Entwicklung 
des Preisniveaus in der Schweiz oder in Südti-
rol, den Hauptkonkurrenten Österreichs im 
alpinen Wintertourismus, wie auch saisonale 
Daten; zum anderen werden die Preisindizes 
kaum um Qualitätsverbesserungen (Ersatz 
von Schleppliften durch moderne Sessellifte, 
Einrichtung von Wellnessbereichen in Hotels 
usw.) bereinigt. Die hohe und steigende 
Nachfrage nach Winterurlaub in Österreichs 
alpinen Regionen lässt darauf schließen, 
dass die Qualität des Angebotes, im Zusam-
menspiel mit dem steigenden Wohlstand, 
ausschlaggebender ist als der Preis, und 

Auslandsreisen in den Süden für viele winter-
sportaffine Gäste bisher keine Alternative 
darstellen. 

3.3 Einfluss des Klimawandels auf den 
alpinen Tourismus 

3.3.1 Auswirkungen des Klimawandels 

Das Klima in Österreich hat sich im Zeitraum 
1989 bis 2018 im Vergleich zur Periode 1850 
bis 1900 um 1,8 °C erwärmt (Olefs et al., 
2021). Damit war die Erwärmung um rund 
20% kräftiger als die durchschnittliche glo-
bale Erwärmung über Landmassen (Inter-
governmental Panel on Climate Change, 
2019). Ein Grund für die schnellere Erwär-
mung ist die Zunahme der Sonneneinstrah-
lung (Scherrer & Begert, 2019). Saisonal ge-
sehen ist die Durchschnittstemperatur in den 
Wintermonaten am stärksten gestiegen 
(+2,3 °C; Olefs et al., 2021). Analog dazu hat 
sich in Österreich die mittlere Schneehöhe 
um 30% bis 90% verringert (oberhalb von 
1.000 m um 60%), während die Zahl der Tage 
mit durchgehender Schneedecke zwischen 
1961 und 2016 um durchschnittlich 44 Tage 
abgenommen hat (Olefs et al., 2021).  

Daten zur vergangenen Entwicklung der 
Dauer der Skisaisonen liegen nur für Glet-
scherskigebiete im Sommerhalbjahr (Abegg 
& Mayer, 2023; Mayer & Abegg, 2024), nicht 
jedoch flächendeckend vor. Fallstudien zei-
gen, dass sich die Skisaisonen im Winterhalb-
jahr seit Ende der 1980er-Jahre zum Teil ver-
längert haben, so z. B. in Kitzbühel. Dies ist 
das Ergebnis der zunehmenden und intensi-
vierten Beschneiung und – im speziellen Fall 
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+0,5
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+1,5
+2,0
+2,5
+3,0
+3,5

Beherbergung
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VPI Detailposition Benchmark: äquivalisiertes Haushaltseinkommen

Benchmark: Gesamtinflation laut VPI

Wie die anhaltend leb-
hafte Nachfrage nach 
Winterurlaub in Öster-

reich zeigt, ist die Quali-
tät des Angebotes aus-

schlaggebender als der 
Preis. 
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Kitzbühels – auf die Verwendung von 
Schneedepots zurückzuführen (Aigner, 
2022). Aus diesem Grund erlaubt die vergan-
gene Entwicklung der Saisonlänge keinen 
Rückschluss auf klimatische Veränderungen. 
Das Beispiel Kitzbühels verdeutlicht aber zu-
gleich das Anpassungspotenzial der Bran-
che. 

Klimamodelle prognostizieren eine Erwär-
mung um 1,3 °C bis zur Mitte des 21. Jahr-
hunderts (im Vergleich zur Periode 1971 bis 
2000). Für das Ende des Jahrhunderts zeigen 
sich deutliche Unterschiede zwischen einem 
moderaten Emissionsszenario (Repräsentati-
ver Konzentrationspfad – RCP 4.5; +2,1 °C) 
und einem Szenario, das von hohen Emissio-
nen ausgeht (RCP 8.5; +4,0 °C; Olefs et al., 
2021). 

Studien zu den Auswirkungen des Klimawan-
dels auf den Skitourismus zeigen für Öster-
reich eine deutliche Verkürzung der Skisaison 
(Abbildung 3). Die Naturschneesaison war 
hierzulande bereits im Referenzzeitraum 
1981/2010 mit im Durchschnitt 80 Tagen 
recht kurz. Dies verdeutlicht die wachsende 
Bedeutung der Beschneiung. Im Zeitraum 
2021/2050 dürfte die Naturschneesaison um 
rund 20% kürzer sein als in der Referenzperi-
ode, 2041/2070 um 30% bis 45% (je nach 
Emissionsszenario) und in der Periode 
2071/2100 um 44% bis 76% (Steiger & Scott, 
2020). Mit aktueller Beschneiungstechnolo-
gie lässt sich die Saison auf 125 Tage verlän-
gern. Jedoch bewirkt der Klimawandel auch 
in diesem Fall eine Verkürzung um rund 3% 
(2021/2050), 6% bis 11% (2041/2070) bzw. 
10% bis 33% (2071/2100). 

 

Abbildung 3: Auswirkung von Beschneiungsmaßnahmen auf die Dauer der Skisaison 
in Österreich 

Q: Steiger & Scott (2020). – 1) Die Szenarien RCP 4.5 ("Business as usual") und RCP 8.5 ("Worst case") des Welt-
klimarates (IPCC) beschreiben den Verlauf der absoluten Treibhausgaskonzentration in der Atmosphäre bis 
zum Jahr 2100. "RCP" steht für "Representative Concentration Pathway" (Repräsentativer Konzentrationspfad); 
die nachgestellten Zahlen geben den aus der Treibhausgaskonzentration resultierenden Strahlungsantrieb in 
Watt pro m² an (für RCP 4.5 somit 4,5 W pro m²), nicht jedoch den Temperaturanstieg. 

 

Relevanter als die mittlere Verkürzung der 
Skisaison ist allerdings der Anteil der schnee-
sicheren Skigebiete. Abbildung 4 misst die 
Schneesicherheit anhand zweier, in der wis-
senschaftlichen Literatur etablierter Indikato-
ren: der 100-Tage-Indikator gibt an, ob die 
Skisaison mindestens 100 Tage dauert 
(Abegg, 1996), der "Weihnachtsindikator", 
ob ein Skibetrieb über die Weihnachtsferien 
möglich ist (Scott et al., 2008). Ein Skigebiet 
gilt als schneesicher, wenn es diese Voraus-
setzungen in mindestens sieben von zehn 
Jahren erfüllt. Im Referenzzeitraum 
1981/2010 wären mit aktueller Beschneiungs-
technologie fast alle österreichischen Skige-
biete als schneesicher zu bezeichnen gewe-
sen. Der entsprechende Anteil wird jedoch 

in den nächsten Jahrzehnten abnehmen, 
gemessen am Weihnachtsindikator stärker 
als laut 100-Tage-Indikator. Im Zeitraum 
2041/2070 wären demnach je nach Emissi-
onsszenario noch 80% bis 92% der heimi-
schen Skigebiete schneesicher (100-Tage-In-
dikator), zu Weihnachten nur noch 66% bis 
80%. Ein Teil der österreichischen Skigebiete 
muss demnach alternative Lösungen für ei-
nen schwieriger werdenden Winterbetrieb 
finden (siehe Kapitel 3.2.2), weil es mancher-
orts technisch nicht mehr möglich sein 
dürfte, ausreichend zu beschneien. Doch 
auch in hoch gelegenen Skigebieten erge-
ben sich Herausforderungen, vor allem in Be-
zug auf den Rückzug des Permafrosts und 
der Gletscher. 

Studien zu den Auswir-
kungen des Klimawan-
dels auf den Skitouris-
mus zeigen für Öster-
reich eine deutliche 
Verkürzung der Skisai-
son 
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Abbildung 4: Schneesicherheit von österreichischen Skigebieten mit Beschneiung 

Q: Steiger & Scott (2020). – 1) Die Szenarien RCP 4.5 ("Business as usual") und RCP 8.5 ("Worst case") des Welt-
klimarates (IPCC) beschreiben den Verlauf der absoluten Treibhausgaskonzentration in der Atmosphäre bis 
zum Jahr 2100. "RCP" steht für "Representative Concentration Pathway" (Repräsentativer Konzentrationspfad); 
die nachgestellten Zahlen geben den aus der Treibhausgaskonzentration resultierenden Strahlungsantrieb in 
Watt pro m² an (für RCP 4.5 somit 4,5 W pro m²), nicht jedoch den Temperaturanstieg. 100-Tage-Indikator: ein 
Skigebiet gilt als schneesicher, wenn in einer Wintersaison an mindestens 100 Tagen eine Schneedecke von 
zumindest 30 cm vorhanden ist. Weihnachtsindikator: ein Skibetrieb über die Weihnachtsferien ist möglich. 

 

Zunehmend mehr Skigebiete werden Prob-
leme haben, den Skibetrieb über Weihnach-
ten sicherzustellen. Gleichzeitig dürfte es 
selbst in einem pessimistischen Klimaszenario 
auch gegen Ende des 21. Jahrhunderts 
noch möglich sein, in Österreich skizufahren, 
jedoch in deutlich weniger Skigebieten als 
heute. Die in Abbildung 4 dargestellten 
Werte besagen nichts über die Wirtschaft-
lichkeit der Beschneiung, sondern geben 
ausschließlich die Schneesicherheit für den 
Fall an, dass alle heimischen Skigebiete mit 
der modernsten Beschneiungstechnik aus-
gestattet wären. Welche Skigebiete tatsäch-
lich in der Lage wären, die dafür notwendi-
gen Investitionen und operativen Kosten zu 
stemmen, ist allerdings offen. 

Eine offene Frage ist auch, wie die Nach-
frage auf schneearme Winter reagiert. Die 
Gästezahlen in den Skigebieten schwanken 
in dieser Hinsicht stärker als die Zahl der 
Übernachtungen (Falk, 2010; Steiger, 2011), 
vermutlich deshalb, da sie auch Tagesgäste 
berücksichtigen, die spontaner auf Wetter 
und Schneefall reagieren können als Ur-
laubsgäste. Aufgrund der kontinuierlichen In-
vestitionen in die Beschneiung kann von ver-
gangenen Nachfragerückgängen kaum auf 
künftige Entwicklungen geschlossen werden, 
da die Skigebiete einen Naturschneeman-
gel heute besser ausgleichen können als frü-
her.  

Allerdings zeigen Studien zu den Gästeprä-
ferenzen, dass das Vorhandensein von Na-
turschnee immer noch eine große Rolle für 

die Wahl der Destination spielt, obwohl der 
Betrieb beschneiter Pisten größtenteils auch 
ohne Naturschnee sichergestellt ist. Solange 
Skigebiete existieren, die auch ohne Be-
schneiung eine weiße Landschaft bieten 
können, dürften die Gäste diese Destinatio-
nen präferieren. Solche Skigebiete wird es 
auch künftig noch geben; der Druck auf Ski-
gebiete ohne Naturschnee dürfte tendenzi-
ell zunehmen (Steiger et al., 2020b; Steiger 
et al., 2023).  

3.3.2 Anpassung an den Klimawandel 

Die aufgrund des Klimawandels notwendi-
gen Anpassungsmaßnahmen lassen sich un-
terteilen in die Absicherung des Skibetriebs, 
die Ermöglichung alternativer Winteraktivitä-
ten, die nicht auf Schnee angewiesen sind, 
und die Stärkung des Sommer- bzw. Ganz-
jahresbetriebs. 

Der Skibetrieb kann künftig mit Beschneiung 
weiter gesichert werden, Machbarkeit und 
Kosten sind allerdings stark von den lokalen 
Verhältnissen abhängig. Eine Abschätzung 
des Klimarisikos kann hierbei eine wichtige 
Entscheidungsgrundlage liefern. So wurde 
etwa 2016 in Annaberg (Niederösterreich) 
ein Skigebiet teilweise stillgelegt, wodurch 
Kosten und Beschneiungsressourcen einge-
spart werden konnten (Redl, 2024). Damit 
konnte die Beschneiung im restlichen Skige-
biet ausgebaut und die Schneesicherheit er-
höht werden. 

Da der Klimawandel die 
Schneesicherheit ge-

fährdet und die Be-
schneiung erschwert, 

wird ein Teil der österrei-
chischen Skigebiete 

hohe Anpassungsleis-
tungen erbringen  

müssen. 

Der Anpassung an den 
Klimawandel dienen 

auch die Verbreiterung 
des Wintersportangebo-
tes und die Stärkung des 

Sommerbetriebes. 
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Eine Verbreiterung des Winterangebotes um 
Aktivitäten, die auch ohne Schnee möglich 
sind, wird angesichts der Erderwärmung im-
mer wichtiger werden. Zudem kann damit 
auch Freizeittrends Rechnung getragen wer-
den. So hat in Österreich etwa der Anteil der 
Winterurlauber:innen, deren Hauptaktivität 
das Wandern ist, von 2012 bis 2018 um 3 Pro-
zentpunkte auf 13% zugenommen (Steiger 
et al., 2020a). Grundsätzlich können eine 
Reihe von Sommeraktivitäten auf den 
(schneelosen) Winter ausgedehnt werden. 
So wurden z. B. während der extrem schnee-
armen Weihnachtsferien 2022/23 in einigen 
niederösterreichischen Skigebieten Moun-
tainbikestrecken, Sommerrodelbahnen und 
Motorikparks wieder in Betrieb genommen 
(Niederösterreichische Nachrichten, 2023). In 
Andermatt (Schweiz) und im Zillertal wirbt 
man bereits jetzt mit der Kombination von Ski 
und Golf9). 

Eine Stärkung der Sommersaison kann die 
Abhängigkeit vom Winterbetrieb reduzieren. 
Viele Destinationen sind hierin bereits erfolg-
reich, wie das stärkere Wachstum der Näch-
tigungen in den vergangenen Sommersaiso-
nen zeigt. Allerdings sind die Tagesausga-
ben der Gäste im Winter (durchschnittlich 
205 €) noch deutlich höher als im Sommer 
(163 €; Österreich Werbung, 2023a). Sie lie-
ßen sich zwar steigern, dem stehen jedoch 
Probleme wie der Massentourismus oder 
ökologische und soziale Belastungen gegen-
über. Verluste im Winter während der Som-
mersaison auszugleichen, ist damit nicht 

ohne Weiteres möglich und mit negativen 
Externalitäten behaftet. 

3.3.3 Maßnahmen zum Klimaschutz 

Angesichts der Auswirkungen des Klimawan-
dels liegt es im eigenen Interesse touristi-
scher Akteur:innen, aktiv Klimaschutz zu be-
treiben. Wie Schätzungen zeigen, entsteht 
im österreichischen Wintertourismus rund die 
Hälfte der Treibhausgasemissionen bei der 
An- und Abreise der Gäste (32% durch die 
Beherbergung, 18% infolge von Aktivitäten; 
Umweltbundesamt, 2018). Die österreichi-
sche Treibhausgasbilanz erlaubt derzeit 
keine eindeutige Zuordnung von touristi-
schen Emissionen (Gühnemann et al., 
2021a). Klimafreundliche Mobilität ist jeden-
falls der wichtigste Hebel, um den Ausstoß zu 
reduzieren. Hierbei sind die Herkunft der 
Gäste, die durchschnittliche Aufenthalts-
dauer und die Wahl des Verkehrsmittels ent-
scheidende Einflussfaktoren. 

Die Herkunft der Gäste bestimmt die Rei-
sedistanz. Während in Österreich der Anteil 
der heimischen Gäste 2009/2019 annähernd 
gleich blieb (auf Basis von Ankünften), sank 
der Anteil der Gäste aus den Nachbarlän-
dern um 6 Prozentpunkte zugunsten anderer 
Länder (Übersicht 1). Dieser Trend in Rich-
tung weiter entfernter Quellmärkte dürfte mit 
einer Zunahme der durchschnittlichen Rei-
sedistanz und damit der Treibhausgasemissi-
onen einhergehen. 

 

Übersicht 1: Struktur der Ankünfte in der Wintersaison nach Herkunft der Gäste 
 2008/09 2018/19 
 Anteile in % 
Österreich 29 30 
Nachbarländer 51 45 
Übriges Ausland 20 25 

Q: Statistik Austria. 

 

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von 
Wintergästen betrug in den 1980er-Jahren 
rund 6 Tage, im Winter 2017/18 nur noch 
3,6 Tage (Steiger et al., 2021). Um die Zahl 
der Nächtigungen bei sinkender Aufent-
haltsdauer stabil zu halten, ist eine Steige-
rung der Ankünfte und damit implizit auch 
der zurückgelegten Anreisedistanz nötig. Die 
Wahl des Verkehrsmittels bestimmt dabei 
maßgeblich die CO2-Emissionen. In der Win-
tersaison reisen 76% der Gäste mit dem Auto 
an, 13% mit dem Flugzeug, das im Vergleich 
zum Auto bei gleicher Distanz das Fünffache 
emittiert, und 7% mit der Bahn (Gühnemann 
et al., 2021b). Um die Emissionen bei der An- 
und Abreise abzusenken, ist es erforderlich, 
mehr Gäste zum Umstieg auf eine Anreise 
per Bahn zu motivieren. Dies ist jedoch mit 

 
9)  Siehe dazu https://golfhome.ch/ski-golf-zillertal/. 

einer Reihe von Hindernissen verbunden: So 
stellt der Gepäcktransport die größte Hürde 
dar, gefolgt von der mangelnden (direkten) 
Erreichbarkeit der Destination mit dem Zug 
(Gühnemann et al., 2021a, 2021b). 

Emissionsreduktionen in den Skigebieten sind 
ebenfalls ein wichtiger Beitrag zum Klima-
schutz, jedoch ist der CO2-Fußabdruck in 
diesem Bereich deutlich geringer (etwa 
14%). Möglichkeiten für Emissionsreduktionen 
sind der Bezug oder die eigene Produktion 
von Ökostrom, sowie die Umstellung der Pis-
tenpräparierung von Diesel auf synthetische 
Kraftstoffe (e-Fuels) oder Wasserstoff. Erste 
Skigebiete testen bereits Prototypen und 
stellen einen Teil ihrer Flotte auf die alternati-
ven Treibstoffe um10). 

10)  https://www.umwelt-journal.at/erste-
wasserstoffbetriebene-pistenraupe-in-flachau/. 

Klimafreundliche Mobili-
tät ist der wichtigste He-
bel, um die Treibhaus-
gasbilanz des Wintertou-
rismus zu verbessern. 

https://www.umwelt-journal.at/erstewasserstoffbetriebene-pistenraupe-in-flachau/
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4. Schlussfolgerungen 

Die größte Herausforderung für den alpinen 
Wintertourismus birgt der Klimawandel, der 
einen beträchtlichen Anpassungsbedarf für 
die derzeit auf alpinen Wintersport speziali-
sierten Destinationen mit sich bringen wird. 
Um auch in einem wärmeren Klima mit weni-
ger Schnee wenigstens einen Teil der Gäste 
zu behalten, muss das vorhandene Angebot 
diversifiziert und auf die neuen Gegebenhei-
ten ausgerichtet werden. Dieser Anpas-
sungsbedarf wird vor allem für Skigebiete in 
geringer Seehöhe schlagend werden, wäh-
rend Skigebiete in hohen Lagen in geringe-
rem Maße vom Klimawandel betroffen sein 
werden. Die zunehmende Gletscher- und 
Permafrostschmelze wird jedoch auch sol-
che Skigebiete vor Herausforderungen stel-
len. 

Der Klimawandel wird voraussichtlich auch 
die saisonale Verteilung der Nachfrage be-
einflussen – die Nebensaisonen wie auch die 
Sommersaison werden an Bedeutung ge-
winnen. Damit bergen sie für alpine Destina-
tionen die größten Chancen, um auch in Zu-
kunft eine ausreichende wirtschaftliche Basis 
zu erhalten. 

Infolge des Klimawandels sowie demografi-
scher Veränderungen dürfte die Zahl der ak-
tiven alpinen Wintersportler:innen schrump-
fen. Der höhere technische Aufwand für Be-
schneiung wird sich auch in den Preisen 

niederschlagen, was sich ebenfalls negativ 
auf die Nachfrage auswirken könnte. 

In Beherbergung und Gastronomie sind die 
Preise in Österreich im internationalen Ver-
gleich auch bisher schon relativ stark gestie-
gen, sodass die österreichische Tourismus-
wirtschaft – im Winter wie im Sommer – zu-
nehmend mit Qualität, und weniger mit dem 
Preis punkten kann. Wie die anhaltend hohe 
Nachfrage nach Winterurlaub in Österreichs 
Bergen bestätigt, schätzen die Gäste die 
Qualität des Angebotes und kommen trotz 
steigender Preise; ob das auch in Zukunft bei 
weiter steigenden Kosten und dadurch 
noch höheren Preisen sowie schlechteren 
Schneebedingungen so bleiben wird, ist of-
fen. 

Die Tourismuswirtschaft muss, wie andere Be-
reiche auch, alles daransetzen, den Klima-
wandel zu begrenzen. Klimaschutzbemü-
hungen im Tourismus müssen prioritär bei der 
An- und Abreise zur bzw. von der Destination 
und bei der Mobilität vor Ort ansetzen. In Be-
zug auf die Gästestruktur sollten Nahmärkte 
priorisiert werden, da die Anreise mit dem 
Flugzeug um ein Vielfaches emissionsintensi-
ver ist als mit dem Auto oder mit der Bahn. 
Angebote, die auf eine Verlängerung der 
Aufenthaltsdauer abzielen, sparen ebenfalls 
transportinduzierte Emissionen ein. 
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